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Zwei Jahre, zwei Ziele

Die EU-Datenschutzreform: Eine Chance Vertrauen
und Rechtssicherheit in Europa zu st�rken

Die Enth�llungen der letzten Monate und das Aus-
maß der Datenspionage US-amerikanischer und bri-
tischer Geheimdienste haben es noch einmal deut-
lich gemacht: Wir brauchen strenge und einheitliche
Datenschutzregeln in Europa. Denn die B�rgerin-
nen und B�rger, ebenso wie viele Unternehmen,
machen sich große Sorgen. Zu Recht. Nur wenn
Menschen darauf vertrauen kçnnen, dass ihre Daten
sicher sind, werden sie Produkte und Dienstleistun-
gen nachfragen, im Internet genauso wie offline.
Deshalb hat die Europ�ische Kommission im Januar
2012, also vor ziemlich genau zwei Jahren, eine Re-
form der europ�ischen Datenschutzregeln vorge-
schlagen. Die Reform verfolgt zwei Ziele: die Rech-
te der B�rger zu st�rken und Rechtssicherheit f�r

Unternehmen zu schaffen. Im Gegensatz
zu dem ein oder anderen Mitgliedsstaat
hat die Kommission den Datenschutz
nicht erst mit Herrn Snowden neu ent-
deckt. Die von uns vorgeschlagene Da-
tenschutzgrundverordnung soll den B�r-
gern mehr Kontrolle �ber ihre Daten ge-
ben und gleichzeitig den Unternehmen

zugutekommen. Die europ�ische Datenschutzre-
form ist so angelegt, dass alle gewinnen.
Unsere Reform wird die gegenw�rtige Rechtszer-
splitterung beheben, indem sie die Vielzahl nationa-
ler Vorschriften durch eine einzige Verordnung er-
setzt. Und hier geht es nicht etwa nur darum, aus 28
nationalen Gesetzen eines zu machen. Es sind noch
viel mehr als 28, denn Mitgliedsstaaten wie Deutsch-
land haben neben der nationalen Regelung nat�rlich
noch Vorschriften auf Ebene der Bundesl�nder. Un-
ternehmen, die Daten verarbeiten, werden es k�nftig
nur noch mit einer Aufsichtsbehçrde zu tun haben,
auch wenn sie in unterschiedlichen Bundesl�ndern
oder Mitgliedstaaten der Union t�tig sind. Der „one-
stop-shop‘‘vereinfachtArbeitsabl�ufe,undderWeg-
fall der allgemeinen Meldeverpflichtung jedes Da-
tenverarbeitungsvorgangs spart Kosten. Bei der Re-
form des europ�ischen Datenschutzes haben wir vor
allem die Belange der kleinen und mittelst�ndischen
Unternehmenber�cksichtigt.F�r sie wirdesAusnah-
men geben. Wir haben unsere Regeln flexibel gestal-
tet und sie an das mit der Datenverarbeitung verbun-
dene Risiko angepasst. Das heißt konkret, dass die
Regeln f�r den B�cker um die Ecke nicht im selben
Maßegreifenwief�rein internationalagierendesUn-
ternehmen. Dieser risikobasierte Ansatz ber�cksich-
tigt auch, ob eine Firma weniger als 250 Mitarbeiter
hat. IndiesemFallmusssiezumBeispielnichtgrund-
s�tzlich einen Datenschutzbeauftragten bestellen.
Unternehmen m�ssen �berdies keine vçllig neuen
Regeln einhalten. Wir haben den Datenschutz
schließlich nicht gerade erst erfunden. Mit der Re-
form machen wir lediglich geltendes EU-Recht fit
f�r das Internet-Zeitalter, und davon werden die B�r-
gerinnen und B�rger genauso profitieren wie Freibe-
rufler, Kleinunternehmen und Mittelst�ndler.

Auch f�r die B�rgerinnen und B�rger wird es mit
der Datenschutzreform einfacher, ihre Rechte
durchzusetzen. Zun�chst einmal m�ssen sich Unter-
nehmen an europ�isches Datenschutzrecht halten –
auch wenn ihre Server außerhalb der EU stehen.
Zweitens, sollten doch persçnliche Daten verloren-
gegangen, gehackt oder missbr�uchlich verwendet
worden sein, dann gibt es daf�r in Zukunft abschre-
ckende Strafen – bis zu 2 % des weltweiten Jahres-
umsatzes des verantwortlichen Unternehmens. Und
drittens wird das Recht auf „Vergessenwerden‘‘ –
also das Recht auf eine Lçschung von Daten – Men-
schen helfen, die Kontrolle zur�ckzugewinnen. Der
Nutzer sollte Inhalte, die er einmal ins Netz gestellt
hat, auch wieder lçschen kçnnen, wenn die Daten

nicht l�nger gebraucht werden. Die drei zentralen
Vorteile der Datenschutzreform sind kurz gesagt:
Vereinfachung, Vereinheitlichung und Rechtssi-
cherheit.
Die Verordnung ber�cksichtigt auch die Belange der
Berufsgeheimnistr�ger, wie es viele Rechtsanw�lte
sind. Es ist klar, dass es hier ein Spannungsverh�ltnis
geben kann zwischen dem Berufsgeheimnis eines
Anwalts und dem Auskunftsersuchen einer Auf-
sichtsbehçrde. Hier haben die Mitgliedstaaten die
Mçglichkeit, mit einer entsprechenden gesetzlichen
Regelung Klarheit zu schaffen.

Viele Freiberufler, und eben auch etliche Anw�lte,
f�rchten nach den Datenskandalen um die Sicher-
heit persçnlicher Daten ihrer Mandanten. Schließ-
lich sind sie ganz besonders darauf angewiesen,
dass sich Menschen, die ihre Dienstleistungen in
Anspruch nehmen, dabei sicher f�hlen. Denn jeder
Zweifel an der Vertraulichkeit persçnlicher Daten
und Informationen gef�hrdet das auf Verschwie-
genheit beruhende Vertrauensverh�ltnis zwischen
Anwalt und Mandant.

Die Kommission teilt diese Sorgen. Deshalb setzt
sie sich f�r einheitliche, starke Datenschutzregeln
ein, die auch den freien Berufen wie Anw�lten den
Schutz bieten, den sie zu Recht einfordern. Denn nur
mit einem starken Gesetz wird Europa das Grund-
recht auf Datenschutz k�nftig auch international
durchsetzen kçnnen, im wirtschaftlichen wie im
staatlichen Bereich.

Die europ�ischen Staats- und Regierungschefs ha-
ben sich auf dem EU-Gipfel im Oktober zu einer
„raschen Verabschiedung‘‘ eines starken europ�i-
schen Datenschutzregelwerks verpflichtet. Das Eu-
rop�ische Parlament hat seine Position formuliert
und ist zu Verhandlungen mit dem Rat bereit. Die
Mitgliedstaaten sind jetzt am Zug: Sie m�ssen das
Ihre beitragen, damit die Datenschutzreform noch
vor den Europawahlen im Mai 2014 verabschiedet
werden kann. Die Wirtschaft, Interessenverb�nde
und Nichtregierungsorganisationen sollten diese
Bem�hungen unterst�tzen. F�r ein hohes Daten-
schutzniveau, �berall in Europa.
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